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bin Rede des Herrn Prokeſch v. Oſten. 
er neuernannte Bundestagsgeſandte Oeſterreichs, reis 
err Prokeſch von Oſten, trat am dritten dieſes Monats das 
Präſidium beim Bundestage mit einer Rede an, durch die zum 
wenigſten ſein hervorragender Namen in der wiſſenſchaftlichen 
Welt, den ihm Herr v. Bismark⸗Schönhauſen zuerkennt, als 
gerechtfertigt erſcheint, wenn fie auch weniger die genaue Kennt- 
niß der deutſchen Verhältniſſe durchblicken läßt. (S. Frankfurt.) 
In dieſer gehört etwas mehr, als das Inſichaufnehmen 
der Anſichten, welche die hohe Diplomatie von der Beſtimmung 
des deutſchen Volkes nach mährchengrauen Traditionen ſich ge⸗ 
bildet zu haben ſcheint; um dieſe zu erlangen, muß man noch 
a als 85 . dieglerenen, mit den Stre⸗ 
ungen, niſſen und Anforderungen i ch 
e made, er erung der Regierten ſich 
e Re gut ſtpliſirt, beſſer als irgend eine, die ſeit 
den Tagen der Paulskirche in Frankfurt gehalten wer IM 
— fie iſt ſchwungvoll und phantaſtereich, um Vieles phantaſie⸗ 
reicher, als irgend ein diplomatiſches Aktenſtück der Neuzeit; ſie 
u 4 15 91 2 3 der deutſchen Verhältniſſe para⸗ 
! the, ſie wirft auf den Sammer 
einen en Goldblick. f e rt 
ni er ſie iſt leider nicht wahr in ihren Vorausſetzungen 
pl wahr in ihren Folgerungen, Ausführungen 55 wei 
minen, mit denen ſie ſich ſelbſt und Andere täuſchen 
Sie hält das Beſondere für ebenfo naturberechtigt, wie 
a und entwickelt aus dieſem Satz die Verechtie 
außerbene Ah glichen Partieularismus in Deutſchland, den fie 
Kl wo t der geſchichtlichen Weihe und Sanktion verklä⸗ 
Herr von Prokeſch vergißt es icht di 
. gänzlich, daß es nicht die 
p che Keime geweſen ſind, welche ſeit Bahia 
ſchlechter 90 inheit zur Fabel gemacht haben, ſondern die Ge⸗ 
ber Wi er Welfen, die ſich den Stauffen entgegenſtellten, 
f ittelsbacher, die den Habsburgern trotzten, daß die Kur⸗ 
tfien und Herzöge um ihre Hausintereſſen, um die Vergrö⸗ 
ßerung ihrer Macht kämpften, nicht ihre Völker, die für wahr 
nicht den geringſten Grund hatten, das Heil in ihrem gegen⸗ 
ſeitigen Ruin zu ſuchen. 8 

Er ſpricht von der hochmüthigen Gegenwart, die auf die 
Jahrhunderte verſunkenen Glanzes geringſchätzig zurückblickt; 
aber es möchten in der That nicht Viele ſein, welche jener Zeit 
— abgeſehen von ihrem feudalen und hierarchiſchen Unglück 
— nicht mit Stolz und Hochgefühl dächten, jener Zeit, als der 
Straßburger Münſter, der unter den Habsburgern franzöſiſch 
wurde, mit dem geſegneten Elſaß noch gut deutſch, jener Zeit, 
als Deutſchland, deſſen Einigkeit dem öͤſterreichiſchen Bundes⸗ 
lagsgeſandten ſehr befriedigend erſcheint, etwas mehr, als ein 
geographiſcher Begriff war. Das deutſche Volk gedenkt jener 
Zeit ſo gut, wie ſeines Kaiſers, der verzaubert im Kyffhäuſer 
ſchlummert; es hofft immer noch, daß die Raben den Berg 
eines Tages nicht mehr umflattern werden, und daß ſein Kai⸗ 
fer ſtahlgerüſtet aus tiefem Schlaf erwache. 

Er ſchreibt den Verfall des Reiches den Religionsſpal⸗ 
Bund zu; das ſoll vermuthlich beſagen, daß Deutſchland ein 
Wunderſtaat an Macht und Glück ſein würde, wenn es noch 
immer, wie in der ſchönen Zeit vor der Reformation in den 
Banden gedankenfeindlicher Autorität, zu den Füßen des heili⸗ 
gen Vaters läge, wenn es beſärt mit Klöſtern, bevölkert mit 
Mönchen und mit der Wohlthat der Jeſuiten und heutigen Ul⸗ 
tramontanen unverkümmert geſegnet wäre. Freilich hat der 
Proteſtantismus einen Keil in den morſchen Stamm getrieben 
aber das Reich iſt zerfallen, weil der freiere, gedanfenrüftigere 
Rorden nicht länger unter dem Gewiſſensdruck der Habsbur⸗ 
aden e a es dem Süden überlaſſen mußte, den⸗ 
Ge ee e Wucht erſtickend auf ſeinen 

er Proteſtantismus war es, der das Rei . 
be 9 8 der unheilvolle Widerſtand, vii ann ihm 
kräftiges, 1125 N = id 14 5 ſein lebensvolles 

8 ( Reis auf den S 9 
pfropfen. Spanien it in den Feſſeln Bote Munce 15 
ſanatiſch katholiſcher Fürſten geblieben, und Spanien it ei 
Schatten ſeiner früheren Größe geworden, von einer Welt⸗ 
macht fo tief geſunken, daß es vielleicht in europäiſcher B de . 
tung 55 dem 0 0 Sin rangirt. edeu⸗ 

err Prokeſch von Oſten hat eine wahr ü 
ſtellung von der Einheit Deutſchlands, um Wach ee Au 
wa Oeſterreich beſonders verdient gemacht hat Wir 
werden ſehen mit welchem Recht. n A 


Verhandlungen der Kammern. 


Berlin. (Si 5 
waz rat Bus aitung der Erſten Kammer vom 15. Februar.) Prä- 
ur Unterſtützung geſtellt werden folgende Anträge: 1) des 
N AA a die Aufhebung des Art. 42 der Beratung 
Antra 5 re ug (Paderborn), an das Staatsminiſterium den 
nichtun 1 bau. einen Geſetz Entwurf gegen die Jerftüdelung und Ber. 

u uerlichen Grundbeſizes in den Öftlihen Provinzen vorzu- 


legen; 3) des Abg. Lautz (Köln), einen Geſetz⸗Entwurf für die Rhein⸗ * 


provinz vorzulegen, Behufs Erleichterung und Beförderung des Zuſam⸗ 
menlegens bäuerlicher, in der Feldmark zerſtreuter kleiner Grundſtücke. 
Zu dem Antrage 2 wird ein verwandter Vorſchlag des Abg. v. Knebel⸗ 
Döberitz verleſen. Sämmtliche Anträge finden Unterſtützung und werden 
der Agrar-Kommiſſion überwieſen. — Die Diskuſſion über die Städte⸗ 
Ordnung für Weſtphalen wird hierauf fortgeſetzt. Zu 8. 3, die Ge⸗ 
meindemitgliedſchaft betreffend, ſtellt v. Viebahn den Antrag, bei den 
Militairperfonen die Ausnahme des Entwurfes auf die in Reihe und 
Glied ſtehenden zu beſchränken. Der Miniſter des Innern erklärt 
ſich dagegen, und der Antrag wird verworfen. Zu $. 4 beantragt von 
Galen Streichung des Paſſus, welcher die Staatswaldungen von den 
Kommunalabgaben befreit. v. Binde freut ſich, aus diefem Munde 
ein Wort gegen Steuerexemtionen zu vernebmen. Er hoffe, daß der 
Fall nicht vereinzelt bleiben werde. Der Miniſter des Innern hält 
den Antrag für bedenklich, weil man bei einer provinziellen Städteord⸗ 
nung unmöglich ein allgemeines, für die ganze Steuerverfaſſung maß⸗ 
gebendes Prinzip aufſtellen könne. — Graf Merveldt erklärt ſich für 
den Antrag, Graf Galen verwahrt ſich dagegen, daß er mit feinem An- 
trage über Steuerexemtionen habe den Stab brechen wollen. — von 


Knebel⸗Döberitz hält „jede Heranziehung des Fiskus zu Gemeinde- 
Abgaben für eine moderne Errungenſchaft“ und iſt deshalb gegen den 


Antrag. Graf Stolberg (Paderborn) führt Thatſachen auf, welche 
darthun ſollen, daß der Fiskus von Allers her zu Gemeinde-Abgaben 
beizuſteuern verpflichtet iſt. Bei der Abſtimmung wird der Antrag ver⸗ 
worfen und §. 4 nach der Vorlage umgeändert angenommen. Zu $. 4 
beantragt ferner Graf Galen Streichung des Satzes, welcher zeitwei⸗ 
lige Befreiungen von Gemeinde⸗Abgaben für zuläſſig erklärt. v Vie⸗ 
bahn ſpricht für den Antrag, v. Düesberg gegen denſelben, er wird 
abgelehnt. Zu $. 11 wird auf Antrag von Krausnick's die Ausfer- 
tigung von Bürgerbriefen, wie ſie in den öſtlichen Provinzen geſchieht, 
auch für Weſtphalen für zuläſſig erklärt. Im Uebrigen wird der Tit. I. 
des Entwurfs unverändert angenommen. — Tit. II. (Zuſammenſetzung 
und Wahl der Stadtverordneten⸗Verſammlung.) Die §§. 12 — 16 wer- 
den nach der Kommiſſton ohne Debatte genehmigt. Zu §. 17 hat Pul⸗ 
vermacher das Amendement geſtellt: Die Elementarlehrer, welche nicht 
von Kommunen beſoldet werden und Privatanſtalten leiten, von der Be⸗ 
echtigung zur Wahl der Stadiverordneten nicht auszuſchließen; ferner 
v. Schlegtendahl; Pfarrgeiſtliche jedoch von dieſer Berechtigung aus⸗ 
zuſchließen. Beide Anträge werden unterſtützt, von den Urhebern kurz 
begründet, aber ohne Debatte verworfen und §. 17 der Kommiſſion un⸗ 
verändert angenommen. Die §§. 18—28 werden ebenfalls ohne Debatte 
genehmigt und ein von Krausnick zu $. 25 geſtellter Zuſatz, daß die 
Stimmabgabe bei Stadtverordnetenwahlen in Weſtphalen „ebenſo laut, 
wie in den öſtlichen Provinzen,“ erfolgen ſolle, ohne Weiteres ebenfalls 
angenommen. — Tit. 111. a der Zuſammenſetzung und Wahl des 
Magiſtrats) und Tit. IV. (Verſammlung und Geſchäfte der Stadtver⸗ 
ordneten) finden, der letztere bis incl. §. 51, ohne erhebliche Erinnerun— 
gen nach den Kommiſſions⸗Vorſchlägen ihre Genehmigung. — Zu $. 52 
hat Gr. v. Galen zwei Anträge eingebracht, den einen auf Zahlung 
eines Einzugsgeldes, ſowie auf Stellung von Bürgſchaft durch einen be⸗ 
reits mit dem Bürgerrecht bekleideten Einwohner für Neuanziehende, — 
den andern auf die erforderliche Genehmigung der Regierung bei ges 
wiſſen Beſchlüſſen der Stadtverordneten, ſo lange darüber nicht ſtatu⸗ 
tariſche Beſtimmungen erlaſſen ſind. — Gegen die beiden Anträge er- 
klären ſich der Referent von Düesberg, von Zander und von 
Vincke, als den zu erwartenden Beſtimmungen über Freizügigkeit und 
das Heimathsrecht vorgreifend. — Auch der Miniſter des In⸗ 
nern hält die Anträge nicht von praktiſcher Bedeutung, indem nicht zu 
ermeſſen, welche „Nachtheile“ durch die Bürgſchaft eines andern Bür⸗ 
ers abgewendet werden ſollen. Es würde ſich daher Niemand zu einer 
olchen Bürgſchaft berbeilaſſen und die einzige praktiſche Wirkung die 
ſein, daß der Zuzug überhaupt unmöglich gemacht werde. Darum könne 
er auch das von v. Olfers geſtellte Unter-Amendement (bis zum Erlaß 
eines Heimathsgeſetzes) nicht unterſtützen. Die Regierung ſei übrigens 
mit der Feſtſtellung und Verbeſſerung der hier einſchlagenden Geſetz⸗ 
gebung eifrigſt beſchäftigt und weede damit nicht mehr lange warten 
laſſen. v. Binde fügt noch einiges Thatſächliche zur Beſtätigung der 
Aeußerungen des Miniſters hinzu, gegen den Autragſteller, der feinen 
Antrag als in den beſondern Verhältniſſen der Provinz begründet und 
dort durchaus nothwendig dargeſtellt hatte. Beide Amendements werden 
darauf abgelehnt und der $. 52 nach der Commiſſion angenom⸗ 
men. — Zu F. 53 hat Tellemann auch hier feinen Zufag geſtellt: 
„Progreſſivſteuern find unzuläſſig,“ der ohne Debatte genehmigt wird 
und eben jo §§. 53 bis 55. $. 56 beſtimmt abweichend von der Städte⸗ 
ordnung für die ſechs öͤſtlichen 215 daß die Gemeinde⸗Einnehmer 
von den Stadtverordneten (anſtatt vom Magiſtrate) gewählt und ihre 
Caution auch von dieſen feſtgeſetzt werden ſoll. — Wegner und Kraus⸗ 
nick erklären ſich gegen dieſe Abweichung, zu welcher ſie keinen Grund 
ſehen, während der Regierungs-Commiſſar und Graf Galen die 
Beſtimmung für einen allgemeinen Wunſch der Provinz erklären und 
darauf aufmerkſam machen, daß ſich auch der Provinzial» Landtag dafür 
ausgeſprochen habe. — v. Seufft⸗Pilſach iſt für die Wünſche der 
rovinz und gegen alle Gleichmacherei. — Krausnick macht auf den 
iderſpruch, in dem ſich das Haus zu ſeinem früheren Beſchluſſe befinde, 
aufmerkſam, und vindicirt die fragliche Ernennung als ein Recht der 
Magiſtrate. — Wegener weiſt den Vorwurf der Gleichmacherei von 
ſich ab, da er bei der Städteordnung dazu keine Hand geboten. — Der 
Minifter des Innern erklärt ſich gegen die von Wegner und Krauss 
nick beantragte Weglaſſung des §., da die von der magiſtratualiſchen 
Verwaltung der öſtlichen Provinzen ſo verſchiedene und unter ſich ver⸗ 
ſchiedenartige Städteverwaltung Weſtphalens die Beſtimmung nothwen⸗ 
dig mache. Der $. 56 wird darauf angenommen. — Tit. V. (Ge- 
ſchäfte des Magiſtrats) wird wieder ohne Debatte in der Commiffiong- 
ſaſſung genehmigt. Tit. VI (Gehälter und Penſionen), Tit. VII. 
(vom Gemeindehaushalte), Tit. VIII. (ſtädtiſche Verfaſſung ohne colle⸗ 
gialiſchen Gemeindevorſtand) und Tit. IX. (Verpflichtung zur Annahme 
von Stellen und Ausſcheiden aus denſelben) desgleichen. — Tit. X. 
(Oberauſſicht über die Stadtverwaltung) erregt wieder einige Debatte, 
hervorgerufen durch eingebrachte Amendements von Krausnick (der es 
aber dann zurückzieht) und Viebahn. Nachdem ſich der Miniſter des 
Innern für die Commiſſions⸗Anträge ausgeſprochen, wird §. 76 nach 
dieſen genehmigt, die Discuſſion der noch übrigen $$. aber auf morgen 
10 Uhr angeſetzt. Schluß der Sitzung 3½ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 16. Februar, Die Koalitions⸗Organe haben 
ſeit einiger Zeit in einer von ihrer ehemaligen Tonart ſehr vers 
ſchiedenen das große Thema der Zollfrage varürt; die „Neue 


Münchener Zeitung“ giebt ſich ein entſchieden preußenfreund⸗ 
liches Anſehen und ſchwelgt in den ſchönſten Hoffnungen; die 
„Augsburger“ hat gleichfalls in ihrer Animoſität ſehr nachge⸗ 
laſſen und findet nach Verſtändigung der beiden Großſtaaten 
ein Aufhören der Koalition ganz ſelbſtverſtändlich, welche Ent- 
deckung ihr gewiß Niemand in Abrede ſtellen wird. Und doch 
iſt im Grunde genommen in der durch die neueſte Wendung 
der Dinge veränderten Situation der Standpunkt Preußens ein 
unveränderter geblieben. Es hat auf der einen Seite in ſei⸗ 
nem Nanem und zugleich im Namen und zum Vortheil ſeiner 
Verbündeten unterhandelt, während auf der andern Seite Oeſter⸗ 
reich mit ſeinen Zollverbündeten, d. h. den italleniſchen, nicht 
den coalirten Staaten, ſtand. Die Koalition ſelbſt, durch eige⸗ 
nen Eutſchluß von Preußen abgefallen und von Oeſterreich noch 
nicht angenommen, ſtand in der Mitte und konnte das Motto 
annehmen: biſt du Gottes Kind, ſo hilf' dir ſelber. Das kaiſer⸗ 
liche Kabinet, das immer mehr zu der Ueberzeugung zu kommen 
ſcheint, daß die Geſchicke des Hauſes Habsburg auf dem Punkte 
angelangt ſind, wo nur mit Hülfe der Hohenzollern die inneren und 
äußeren Verwickelungen einen befriedigenden Abſchluß finden kön⸗ 
nen, hat ſich zu einem freundlicheren Entgegenkommen veranlaßt 
gefühlt und uns die Freundeshand geboten, deren Druck uner⸗ 
wiedert zu laſſen, wir durchaus keinen Grund hatten. Preußen hat 
von vornherein erklärt, daß es erſt nach Rekonſtituirung ſeines 
Zollvereins den Abſchluß eines Handelsvertrags mit Oeſter⸗ 
reich eingehen könne, d. h. natürlich nach Rekonſtituirung dee 
Handelsbündniſſes, welches die befreundeten Staaten mit ihm 
zu gemeinſamen Maßnahmen vereinigte. Dieſe Vereinigung 
hat jtattgefunden, zwar nicht mit den abtrünnigen Sieben, aber 
mit den thürigiſchen Staaten und denen des Steuervereins. 
Erſt nach dieſer Neubildung der preußiſchen Zollgruppe began⸗ 
nen die Verhandlungen mit Oeſterreich, dieſelben find nun, wie 
ich ſchon geſtern berichtet, von Erfolg gekrönt. Die Vor⸗ 
ſchläge des Herrn von Bruck ſind beſtätigt, was den politi⸗ 
ſchen Standpunkt betrifft; Preußen hat ſich die vollſtändigſte 
Freiheit in feinen: Tarif-Ermäßigungen bewahrt, es hat ſich ande⸗ 
rerſeits gehütet, irgend eine präjudicirliche Verbindlichkeit in Bezug 
auf die ſpätere Zolleinigung einzugehen, und hat drittens, was für 
ſeine politiſche Stellung beſonders bezeichnend iſt, das Zugeſtänd⸗ 
niß erhalten, daß es zu dieſem zwiſchen den beiden Großſtaaten ver⸗ 
einbarten Handelsertrage keinen Zutritt, als durch Preußen geben 
ſolle, d. h. daß die deutſchen Staaten nicht in das neue Bünd⸗ 
niß eintreten dürften, ſie wären denn früher in den preußiſchen 
Zollverein aufgenommen worden. In materieller Beziehung 
hat man es allerdings noch nicht zu vollſtändigem Einverſtänd⸗ 
niß gebracht, aber die Differenzen ſind wie geſagt, beſonders 
bei der nunmehr erzielten Regelung des politiſchen Standpunk⸗ 
tes ſehr untergeordneter Natur und man wird durch ein gegen⸗ 
ſeitiges Fallenlaſſen der Mehrforderungen nicht mit allzugroßen 
Schwierigkeiten bei ihrer Abwickelung zu kämpfen haben. Es 
iſt übrigens wahrſcheinlich, daß im kaufe des morgenden Tages, 
oder übermorgen, wenn der ſtarke Schneefall die Communica⸗ 
tion nicht zu ſehr behindert, ſchon wieder eine Antwort aus 
Wien auf die letzten Vorſchläge eintrifft. 


Berlin, 16. Febr. Die Vorbdreitungen, welche von 
Seiten Preußens für den möglichen Zerfall des Zollvereins 
mit Bezug auf die Grenzbewachung angeordnet wurden, ſind 
einſtweilen eingeſtellt worden, da man zuverſichtlich hofft, daß 
die bevorſtehenden Berathungen in Betreff der Befeſtiguug und 
Erneuerung des Zollvereins den gewünſchten Erfolg haben 
werden. 

— Nach einer der „Zeit“ aus ſicherer Quelle zugehenden 
Nachricht it von der königlichen Verwaltung der Niederſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn ſo eben beſchloſſen worden, die früher fünfpro⸗ 
zentigen, ſpäter auf 4½ pCt. reduzirten Prioritäts⸗Aktien ges 
nannter Bahn zum 1. Juli d. J. auf 4 PCt. herabzuſetzen. 
Man glaubt in der Börfenwelt, daß dies das Signal fein 
werde, ſämmtliche 4½ proc. Eiſenbahnpapiere in nächſter Zeit 
zu Aproc. zu convertiren. Als gewiß glaubt dies Blatt anführen 
zu können, daß die 4½ proc. freiwillige Anleihe und die Ay,pror. 
Berliner Stadt-Obligationen jene Zins-Ermäßigung erfahren 
werden. Es dürften dieſe Maßregeln in allen induſtriellen 
Kreiſen eine um ſo größere Genugthuung erregen, als ein 
hoher Zinsſatz immer eine Kalamität iſt, welche den Unterneh⸗ 
mungsgeiſt lähmt. Man weiß es daher auch der königlichen 
Eiſenbahnverwaltung, oder vielmehr dem königl. Handelsmini⸗ 
ſterium lebhaften Dank, daß es in dieſer Beziehung mit gutem 
Beiſpiel vorangeht. 

— Der erwähnte Geſetzentwurf über die außer⸗ 
preußiſche Preſſe beſteht aus drei Artikeln und beſtimmt 
Folgendes: §. 1. Die So. 52 und 53 des Geſetzes über die 
Preſſe vom 12. Mai 1851 ſind aufgehoben. An Stelle der⸗ 
ſelben treten nachfolgende Beſtimmungen: §. 2. Die Berbreis 
tung von Druckſchriften jeder Art, welche außerhalb des preu⸗ 
ßiſchen Staats erſcheinen, kann von dem Miniſter des N 
verboten werden. — Wer einem ſolchen öffentlich oder ihm be⸗ 
ſonders bekannt gemachten Verbote entgegen FINE außerhalb des 
preußiſchen Staates erſchienene Drusebrit verfauft, vertheilt, 
ausſtellt oder ſonſt verbreitet, wird mit Geldbuße von 10 bis 


100 Thlrn, oder mit Gefängnißſtrafe von 14 Tagen bis zu 
Einem Jahre beſtraft. Die Staats⸗Anwaltſchaft und deren Or⸗ 
gane find verpflichtet, in dieſen Fällen die betreffenden Druck⸗ 
schriften vorläufig mit Beſchlag zu belegen. In dem Strafs 
urtheile iſt zugleich die Vernichtung der in Beſchlag genomme⸗ 
nen Exemplare auszusprechen. Die Anwendung der durch die 
Verbreitung von Schriften ſtrafbaren Inhalts etwa ſonſt ver⸗ 
wirkten Strafen wird durch die Beſtimmungen dieſes Para- 
graphen nicht ausgeſchloſſen.“ — Die Abänderung des Preß⸗ 
geſetzes, welche hierdurch bezweckt wird, iſt ſehr erheblich. Der 
§. 52 des Preßgeſetzes läßt ein Verbot 1) nur gegen auslän⸗ 
diſche Zeitſchriften und Zeitungen und 2) nur unter der Vor⸗ 
ausſetzung zu, daß im gehörigen Strafverfahren die Vernichtung 
erkannt iſt. Der s. 2 des vorliegenden Geſetzentwurfs iſt ſaſt 
wörtlich übereinſtimmend mit dem bei der Berathung des Preß⸗ 
geſetzes verworfenen §. 84 der damaligen Regierungsvorlage. 
Derſelbe lautete: „die Verbreitung von Druckſchriften, welche 
außerhalb des preuß. Staates erſcheinen, kann von dem Mi— 
niſter des Innern verboten werden.“ 


— Die ruſſiſche Regierung ſoll jetzt ernſtlich beabſichtigen, 
die Eiſenbahnlinie von Warſchau bis Kaliſch, dicht an die 
preußiſche Grenze, fortzuſetzen. Die Eiſenbahn führt bereits 
von Warſchau bis nach Petrikau, ſo daß von dort nur noch 
eine unbedeutende Strecke zu bauen ſein würde. Preußen 
dürſte dann dieſer wichtigen Verbindungslinie durch den Bau 
einer Eiſenbahn von Liſſa nach Kaliſch ſich anſchließen. 

— Bekanntlich iſt eine Vermehrung der preußiſchen Armee 
zunächſt durch Verſtärkung der 8 Reſerve⸗ Regimenter um je 
1 Bataillon im Werke. Dem Vernehmen nach ſind dieſe neu 
zu ſchaffenden 8 Bataillone dazu beſtimmt, die Beſatzungen der 
3 größten Städte zu verſtärken, und zwar würden auf Berlin 4, 
auf Breslau 2 und auf Köln ebenfalls 2 Bataillone fallen. 

— Es iſt jetzt höheren Orts beſchloſſen worden, den bis— 
herigen halbjährigen Unterrichts-Curſus in den Steuermanns⸗ 
klaſſen der Navigationsſchulen in Danzig, Pillau und Memel, 
nach dem Vorgange der bei den pommerſchen Navigatiens⸗ 
ſchulen bereits ſeit längerer Zeit beſtandenen und bewährten 
Einrichtung, in einen einjährigen Curſus umzuwandeln. Der 
erſte Jahres⸗Curſus in den Steuermannsklaſſen der genann⸗ 
ten drei Schulen wird Anfangs October d. J. eröffnet werden. 


— Wir erhalten aus guter Quelle die Mittheilung, daß 
die Berichte vom montenegriniſchen Kriegsſchauplatze kei⸗ 
neswegs ſo beruhigender Natur ſind, als die letzten Darſtel⸗ 
lungen dies vermuthen ließen, ſondern daß im Gegentheil ein 
Zuſammenſtoß der öſterreichiſchen und türkiſchen Truppen zu 
befürchten ſtehe. Noch immer finden ſtarke öſterreichiſche Trup— 
penzuſammenziehungen nach dem Kriegsſchauplatze ſtatt. 

— Omer Paſcha, der Führer des türkiſchen Corps ges 
gen die Montenegriner, einer der bedeutendſten Generale der 
ottomaniſchen Armee, iſt der deutſchen Sprache in jo ho⸗ 
hem Grade mächtig, daß er vor Kurzem das Werk: „Die 
preußiſche Landwehr⸗Einrichtung“ von Rumpf in das Tür⸗ 
tiſche überſetzt hat, um den Sultan zu beſtimmen, ein ähn⸗ 
liches Syſtem auch in ſeinen Staaten einzuführen. 

Breslau, 14. Februar. Ueber die Störungen im Eis 
ſenbahnverkehr ſchreibt die „Schleſ. Ztg.“: Durch den ſeit vor⸗ 
geſtern eingetretenen bedeutenden Schneefall iſt die regelmäßige 
Ankunft ſämmtlicher Bahnzüge erheblich geſtört worden; ſo 
trafen die beiden Züge der nie derſchleſiſch-märkiſchen Bahn um 
mehrere Stunden ſpäter ein, der geſtrige oberſchleſiſche Abend- 
Perſonenzug kam ſtatt gegen I erſt um 11 Uhr hier an, der 
heutige Schweidnitz⸗Freiburger Frübzug iſt noch gar nicht, der 
heutige oberſchleſiſche (Oppeln) erſt Nachmittags 4 Uhr ſtatt 
Vormittags gegen 10 Uhr angekommen. Daher konnte auch 
der von hier um 1 Uhr abgehende Zug erſt nach des letzte⸗ 
ren Ankunft abgelaſſen werden. Das bedeutendſte Hemmniß 
für die oberſchleſiſchen Züge bildeten die Difileen bei Loſſen. 
Ein bedeutender Theil der Strecke war verweht, einige hundert 
Arbeiter wurden requirirt, allein jeder neue Windſtoß verſchüt⸗ 
tete wieder den eben erſt vom Schnee geräumten Schienenweg. 
Bald hinter Loſſen bei der nächſten Weiche mußten 4 Maſchie⸗ 
nen zum Fortſchaffen des Zuges angewendet werden. Ein 
Theil der Paſſagiere legte die Stre 
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Ein Beſuch bei Ludwig Tieck. 
Von Heinrich Laube. 
Fortſetzung.) 

An dieſem Punkte entwickelten ſich nun in unſerem Ge⸗ 
ſpräch wichtige Gegenſätze im Weſen der deutſchen Schauſpiel⸗ 
kunſt. Tieck hat ſich dieſe Gegenſätze ſcharf ausgebildet in 
feinen Vorſtellungen, ſchärfer als fie wirklich beſtehn. Es iſt 
ihm ſelten gründlich widerſprochen worden und er hat ſeit meh⸗ 
reren Jahrzehnten außer dem Dresdner Theater wenig oder 
gar keine Theater von Bedeutung geſehen. Dennoch iſt man⸗ 
ches Richtige in dem, was er mit einigem Tadel die „Wiener 
Schule“ nennt, und was er in vielen Hauptpunkten unter den 
Geſichtskreis der Ifflandſchen Richtung einreiht. Er gibt na⸗ 
türlich zu, daß ein wichtiges Theaterleben in Bien beſteht, und 
geſteht auch ein, daß es manche Vorzüge habe in ſeinem Drange 
nach Natürlichkeit und Einfachheit. Aber er iſt hart in der An⸗ 
klage, daß das ideale Streben Schiller's und Goethe's, daß 
der höhere Styl im Vortrage des Verſes, welchen jene Dich⸗ 
ter in Weimar durchgeſetzt, daß der phantaſiereiche Aufſchwung 
unter dem Grafen Brühl in Berlin keine entſprechende Kir 
fung geäußert habe in Wien, Die Einführung Shakeſpeare's 
habe ſich hier dem weichlichen Modetone anbequemen, der 
wahnſinnige König Lear habe am Leben bleiben müſſen, die 
Phantaſie neige zum kernloſen, phantaſtiſchen Spiele und das 
inhaltsloſe, aber faſhionable Weſen des Schauſpielers werde 
überſchätzt auf Koſten des geiſtvollen Darſtellers. Er drückte 
dieſes nicht wörtlich ſo aus, aber dies war der Sinn ſeiner 
Andeutungen, und am deutlichſten wurde dieſer Sinn bei Beur⸗ 
theilung gefeierter Schauſpieler. Namentlich ſprach er ganz 
abfällig über einen der beliebteſten Darſteller früherer Zeit, 
welcher ihm die Wiener Schule verkörpert hatte. 

Animos war übrigens fein Tadel durchaus nicht und er 
gab bereitwillig zu, daß im Grunde doch der vornefflichſte und 
liebenswürdigſie Theaterſinn in Wien eriſtire. Er gab dies jo 
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cke von Loſſen bis Brieg 


zu Fuß zurück. Man zweiſell, daß der Abendzug heut noch 
eintreffen wird. 

Von der Saale, 11. Februar. Die Kirchengemeinde⸗ 
räthe wollen oder ſollen haupkſächlich dahin wirken, daß die 
Sonntagsfeier eine ſtrengere und allgemeinere werde. Hierin 
geht man nun an dem einen Orte weiter als an dem andern. 
Der Kirchenrath zu Naumburg wollte ſeinen Eifer beſonders 
hethätigen; er warf ſeine Augen auf die Rechtsanwälte und 
richtete zu Ende vorigen Jahres eine Petition an die betreffen⸗ 
den Oberbehörden, um eine Abſtellung des geſchäftlichen Ver⸗ 
kehrs jener an Sonn- und Feſttagen herbeizuführen. Nachdem 
die Petition die verſchiedenen Verwaltungswege durchwandert 
war, gelangte fie endlich an das Naumburger Appellations⸗ 
gericht, und dieſes hat jetzt, nach zuvoriger Anhörung des Ehren⸗ 
rathes der Rechtsanwälte, eine darauf bezügliche Bekanntmachung 
im Amtsblatte erlaſſen. In derſelben wird zuerſt auf die auch 
für die Rechtsanwälte gültigen Vorſchriften der allgemeinen 
Gerichtsordnung aufmerkſam gemacht, daß die Gerichte Hand⸗ 
lungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit an Sonn- und Feſttagen, 
beſonders während des Gottesdienſtes, nicht ohne Noth vor- 
nehmen ſollen, und ſodann auf zwei Verordnungen der Regie⸗ 
rungen zu Merſeburg und Erfurt aus dem vorigen Jahre hin⸗ 
gewieſen, wonach Amtsgeſchäfte an den genannten Tagen ruhen 
müſſen. Darauf wird fortgefahren: „Von den Notaren und 
Rechtsanwälten unſeres Departements dürfen wir die Ueber⸗ 
zeugung haben, daß fie ſich nach dieſen Vorſchriften geachtet 
und es möglichſt vermieden haben, an den gedachten Tagen öf⸗ 
fentliche Amtsgeſchäfte vorzunehmen: fie. werden aber nicht ſelten 
durch das Publikum dazu gedrängt, indem es, namentlich bei 
den Landleuten der hieſigen Gegend, faſt zur Gewohnheit ge⸗ 
worden iſt, ihre Verhandlungen mit den Rechtsanwälten an 
Sonntagen vorzunehmen und dieſelben gerade an dieſen Ta⸗ 
gen mit ihren Beſuchen zu behelligen, welche unbedingt abzu⸗ 
weiſen den Verhältniſſen nicht angemeſſen erſcheint.“ Das 
Publikum wird daher aufgefordert, die Konferenzen und Be⸗ 
ſprechungen mit den Rechtsanwälten in der Regel während der 
Wochentage, an Sonne und kirchlichen Feiertagen aber nur 
aus triftigen, eine Ausnahme rechtſertigenden Gründen und 
während des Gottesdienſtes nur in ganz dringenden, durchaus 
keinen Aufſchub leidenden Fällen ſtattfinden zu laſſen. Eine 
gänzliche Abſtellung, wenn ſie auch in Manches Wünſchen lie⸗ 
gen ſollte, iſt ohne die empfindlichſten Verluſte gar nicht möge 
lich, ſchon da nicht wohl durchführbar, wo Krankheits- oder 
bevorſtehende Todesfälle im Spiele ſind, die doch Niemand die 
Macht bat allein auf Wochentage zu verſchieben. — Das helle 


Licht dringt allmälig immer weiter und trägt einen Sieg nach 


dem andern davon, wenn es nur überall aufgeſteckt wird. 
Auch da, wo man bis jetzt mit dem gewöhnlichen Oellichte 
zufrieden war, iſt das Verlangen nach einem größeren und helle⸗ 
ren Lichte erwacht. Unmittelbar nach Faſtnacht hat man in 
Naumburg den Verſuch gemacht, einige Straßenlaternen mit 
Gas zu tränken, um zu ſehen, ob ſolches Licht nicht vorzuzie⸗ 
hen ſei. Der Verſuch iſt, wie natürlich, zu Gunſten des neu⸗ 
ange zündeten Lichtes ausgefallen; man giebt ſich daher ſchon 
jetzt der Hoffnung hin, daß, nachdem einmal der Anfang ge⸗ 
macht worden iſt, auch damit fortgefahren werde. — Wie man 
erfährt, wird die Konferenz der deutſchen Eiſenbahnbevollmäch⸗ 
tigten, welche zu Ende des vorigen Jahres in Berlin und vor 
Kurzem in Hamburg ſtatthatte, im Mai dieſes Jahres in Halle 
zu neuen Berathungen zuſammentreten. (Nat. 3) 


„ Hamburg, 12. Febr. Wenn man es früher im⸗ 
mer als ein Zeichen des innigen Zuſammenhanges zwiſchen 
Theater und Leben beim franzöſiſchen Volke erwähnte, daß die 
ſo eben von den Feuilletons der großen Journale gegebenen, 
größtentheils noch nicht einmal vollendeten, Romane alsbald 
dramatiſirt und auf die Bühne gebracht wurden, um ein unab⸗ 
läſſig nach Aufregungen begieriges Publikum noch einmal alle 
Stadien der Furcht und des Entſetzens, der Freude und des 
Schreckens, und zwar in concentrirterer Form, durchmachen zu 
laſſen, — ſo hat Paris bekanntlich dieſen Ruhm ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit mit den großen deutſchen Städten theilen müſſen. 
Die dramatiſchen Quinteſſenzen der Sue'ſchen Rieſenromane, 
der Mysteres und der Juif errant, find auch auf den Ham⸗ 
burger und Berliner Brettern, die die Welt bedeuten, erſchie— 


r EBENE 


bereitwillig zu, daß er ſich ſogleich in Lobeserhebungen ver⸗ 
tiefte über ältere Schauſpieler an der Burg, welche ich nicht 
mehr geſehen, über Lange und Koch, deren günſtige Wirkung 
auf das Burgtheaterpublikum ihn jetzt in der Erinnerung noch 
jugendlich belebte. Es iſt ja mit der Vorliebe für Schauſpie⸗ 
ler ganz wie mit der Jugendliebe. Was zum erſten Male 
unſer Herz erfüllt oder gereizt hat, das behält den Vorzug. 
Es hat Ahnen, und hat ganz dieſelbe Bedeutung wie Napo⸗ 
leons ſchmerzlicher Ausruf: „Wenn ich doch mein enkel wäre!“ 
Unſre eigne Jugend hat mitgeſchaffen an der Wirkung, unfre 
junge Phantafie hat die Farben gegeben und unfre Eigenliebe 
braucht den Troſt: das Beſte geſehn zu haben. Die jetzige 
Jugend, Verehrteſter — rief ich ihm zu — wird nach 30 Jah- 
ren ungefähr ebenſo ſprechen über die hervorragenden jetzigen 
Schauspieler, wie Sie augenblicklich über Koch und Lange 
ſprechen. . 

Er lachte darüber auf ſeinem Kopfkiſſen ganz ſo heiter und 
ſinnig, wie er vor zehn Jahren auf dem Lehnſtuhle gelacht 
batte trotz der unerbittlichen Gichtſchmerzen, welche ihn damals 
keinen Augenblick verließen. Jetzt hatten ihn die Schmerzen 
verlaſſen, aber er hatte zehn Jahre dafür gezahlt — „was iſt 
denn alſo dabei gewonnen?“ rief er tragikomiſch. 

Gläubiger, wenn auch ſchweigſamer, hörte er auf meine 
Widerlegung mehrerer Punkte aus ſeiner Anklage gegen die 
Wiener Schule. Es iſt ſehr leicht an zwei Männern nachzu⸗ 
weiſen, daß die deutſche Literaturgeſchichte immer ungenügend, 
wenigſtens immer ſehr ſpät unterrichtet geweſen iſt über die 


1 


Seelenpunkte des Kunſtlebens in Wien. Dieſe zwei Männer } 


heißen Schreivogel und Grillparzer. Schreivogel hat als Dra⸗ 
maturg die geiſtige Bedeutung des Burgtheaters geweckt und 
gepflegt. Er hat dies in einer bewundernswürdigen Weiſe 
einfach und anſpruchlos, mild und ſinnig gethan. Wo man 
ſeinen Spuren begegnet, da findet man Gutes und Tüchtiges, 
und unter den verdienſtlichſten Literaten Wiens verdient Schrei⸗ 


in dieſem Punkte indolent. 


Summen eine 


ſich für ſeinen Zweck nicht ungeſchickt benommen. 


dahin ſtehen. 
ihrer Perſon kommt nun auch die des bekannten Pariſer Car⸗ 
ricaturiſten Cham im Charivari hinzu, der ſie, jenem Boeuf 


nen, und haben ihren Hauptzweck erreicht — die Kaſſen der 
Theater gefüllt. Einem Eugene Sue, dem feine Schilderungen 
des Pariſer Elends die Mittel gegeben haben, ſeine Reſidenz 
in einem mit aſiatiſcher Pracht ausgeſtatteten Pallaſte aufzu⸗ 
ſchlagen, einem Alexandre Dumas, der, nicht zufrieden mit den 
ihm von Zeitungs⸗Redactoren und Verlegern gezahlten großen 
Schaar von Faiſeurs um ſich verſammelte, 
deren Geſchäſt darin beſtand, feine Romane zu Theaterſtücken 
zuzuſchneiden, die dann auf einem von ihm begründeten Bou⸗ 
levardtheater zu Paris, dem Theèatre historique, aufgeführt 
wurden, und ihm gleichfalls enorme Summen einbrachten, 
mochte mit ſolchem Verfahren recht gedient ſein, ob aber der 
Verfaſſerin von Uncle Tom die Dramatiſirung ihres Romans 
auch gerade recht kommt? — Von den großen Erfolgen, die 
ihr Werk in der europäiſchen Preſſe errungen hat, wird ſie be⸗ 
reits vernommen haben; ſollte ſie aber wohl geneigt ſein, auch 
in dem Theater die ihrer ſchriftſtelleriſchen Abſicht angemeſſene 
Tribüne zu erkennen? — Uns iſt es mindeſtens zweifelhaft, ob 
ſie die in Paris über die Bühne gegangenen Onele Tom's 
für die Verwandten des ihrigen anerkennen wird, daß ſie aber 
jede Beziehung zu dem Hamburger dramatiſchen Onkel Tom 
auf's Entſchiedenſte ablehnen wird, iſt uns durchaus nicht frag⸗ 
lich. Der Verſaſſer dieſes Hamburger een 17 
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lend, daß der Stoff in feiner tendenzibſen Ernſthaftigkeit, 617 
auch nur ſelten durch eigentlich erſchütternde Scenen gehoben 
wurde, für das Theaterpublikum, das er im Sinne hatte, nicht 
geeignet ſei, hat er dieſen Mangel durch eine komiſche Färbung 
zu heben geſucht, welche er über das Ganze verbreitete. So 
läßt er denn einen blondhaarigen Berliner Dandy als farbigen 
Sklaven verkaufen, das Peitſchengeknall bringt den Zuſchauern 
eher den Poſtillon von Lonjumeau, als die unglücklichen afri⸗ 
kaniſchen Neger in Erinnerung, und die eingeſtreuten Hambur⸗ 
ger und Berliner Witze laſſen die Zuſchauer in Lachen aus⸗ 
brechen, wo die religids geſinnte Verfaſſerin eine fromme Rüh⸗ 
rung beabſichtigte. Man darf daher wohl annehmen, daß der 
Verfaſſer dieſes Hamburger Bühnenſtücks eher eine Parodie, 
als eine Dramatiſirung des amerikaniſchen Romans im Sinne 
hatte, über deren Angemeſſenheit denn freilich verſchiedene An⸗ 
ſichten ſein können. Bei alle dem iſt in dieſem Stücke aber 
ſo viel von der urſprünglichen Tendenz des Werkes beibehalten 
worden, um nervöſen Zuſchauern und namentlich Zuſchauerin⸗ 
nen die geſuchten Aufregungen zu verſchaffen. Wie die Dinge 


nun einmal ſind, muß man auch ſolche Erſcheinungen wohl. 


gelten laſſen, und wir können die Ernſthaftigkeit, mit der der 
Herausgeber des „Recenſent“ im Namen der Dramatik gegen 
dieſes Bühnenproduct proteſtiren zu müſſen glaubte, für nicht 
ſehr richtig angebracht halten. Woran aber Miß Beecher Stowe 
eine größere Freude haben wird, an dieſem Bühnenſtücke, oder 
an dem diesjährigen Pariſer Boeuf gras, der mit dem Nas 
men Uncle Tom beehrt worden iſt, — das möchte wohl ſehr 
Zu den anderen künſtleriſchen Verewigungen 


vun gegenüber, auf ein Knie geſunken, mit erhobenem Regen» 
chirm, à la face du ciel, feierlich dagegen proteſtirend dar⸗ 
ſtellt, daß ihr eine ſolche Auslegung ihres Romans jemals in 
den Sinn gekommen! 

Eine zweite Aufführung ganz anderer Art ſoll in dem 
Hauſe einer unſerer erſten ariſtokratiſchen Notabilitäten in die⸗ 
fen. Tagen vor ſich gehen. Die Darſteller werden ſämmtlich 
ſehr vornehme Perſonen ſein, demgemäß auch Coſtüme und 
Scenirung überaus glänzend. Das Stück iſt Schiller's „Wal⸗ 
lenſtein's Lager,“ und die Regie dem um die Antigone = Aufs 
führung fo verdienten Herausgeber des „Recenſent,“ dem Ih— 
nen ſchon genannten Dr. Töpfer anvertraut, der diesmal wohl 
neben der Ehre auch einen materiellen Gewinn für ſich wird 
hoffen dürfen. Eine dritte Aufführung hat vor Kurzem in dem 
benachbarten Altona in däniſcher Sprache von Offizieren der 
dortigen däniſchen Garniſon ſtattgefunden; die Herren werden 
wohl zumeiſt ſich ſelbſt Comödie vorgeſpielt haben. 

Konſtanz, 10. Februar. Vor einigen Tagen kam da⸗ 
hier ein mit dem kaiſerlich franzöſiſchen Siegel, unter einer 


nicht leicht zu entziffernden Aufſchrift, verſehener Geldbrief an, 
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vogel eine erſte Stelle. Aber obwohl dies längſt Mancher er» 
fahren, obwohl feine Bearbeitung der Donna Diana die klaſ⸗ 
ſiſche geworden und den pfeudonymen „Weſt“ dauernd einge⸗ 
prägt hat ins deutſche Repertoire, obwohl auch Tieck ſeine 
Kenntniß davon nicht läugnen konnte, ſo iſt doch nie von 
Schreivogel die Rede. Noch ſchreiender iſt die Ungerechtigkeit 
gegen Grillparzer! Wenn nach Schiller und Goethe dramati⸗ 
ſche Kräſte erſten Ranges genannt werden ſollen, jo muß 
Gillparzer's Name an erſter Stelle genannt werden. Wenn 
dies nicht geſchieht, ſo iſt eben nur Unkenntniß die Urſache. 
Man kennt die in Wien gedruckten und zum Theil nur in Wien 
gegebenen Stücke nicht hinreichend. Man ſpricht immer und 
ewig von der „Ahnſfrau“, dem erſten jugendlichen Wurfe Grill« 
parzer's, welcher doch auch von hinreißendem Talente iſt und 
durch Schreivogel faſt gegen den Willen des Berfaſſers einge⸗ 
führt wurde. Hie und da iſt „Sappho“ erſchienen, weil 
Sophie Schröder fie gegeben, hie und da „Ottokar's Glück 
und Ende,“ weil Wilhelm Kunſt ihn mitgebracht hat, aber ven 
„der Medea“ weiß das deutſche Theater nur durch Gotter, 
von dem reizendſten Liebesdrama, welches die deutſche Literatur 
beſitzt, von „des Meeres und der Liebe Wellen“ weiß man 
geradezu gar nichts. Das Stück war in den erſten dreißiger 
Jahren am Burgtheater gegeben worden und hatte fein Glück 
gemacht, es war in Wien gedruckt worden und hatte den Weg 
hinaus nur zu denjenigen gefunden, welche ſämmtliche Schrif⸗ 
ten eines Autors zu vereinigen ſuchen. Dieſe Vereinigung 
Grillparzer'ſcher Schriften iſt ſchwer; eine Sammlung beſteht 
noch immer nicht. Der Dichter iſt leider allzu beſcheiden und 
Wenn nicht ein Freund einmal 
das Unternehmen in die Hand nimmt, ſo muß das deutſche 
Publikum noch lange auf eine Geſammtausgabe der Grills 
parzer'ſchen Werke harren. Und ſo lange wird auch die Un⸗ 
kenntniß im deutſchen Publifum dauern. 
(Fortſetzung folgt.) 


Als der glückliche Adreſſat in der Perſon eines hieſigen Fa⸗ 
brikarbeiters aus der Schweiz ermittelt worden war, zeigte es 
ſich, daß der Brief einen neuen Beweis von der Freigebigkeit 
und dem guten Gedächtniſſe des Kaiſers der Franzoſen für 
frühere Zeiten und Verhältniſſe enthielt. Es lag nämlich darin 
ein Geſchenk von 200 Fr. für jenen Arbeiter, welcher ſich, da 
er dem jetzigen Kaiſer vor vielen Jahren während ſeines Auf⸗ 
enthalts in der hieſigen Gegend Unterricht im Signalblaſen 
ertheilt hatte, an denſelben mit einer Bittſchrift gewendet hatte. 


5 Frankfurt a. M., 12. Februar. Die Rede, womit 

er neuernannte Bundes⸗Präſidial⸗Geſandte, F.⸗M.⸗L. Frei⸗ 

= v. Prokeſch-Oſten, in der Sitzung vom 3. Februar ſeine 

8 vorlegte, lautet (nach der Frankfurter Poſtzeitung) 
gt: 

St. Majeſtät ver Kaiſer, mein Allergnädigſter Herr, haben mich zu 
n Ibrem Bundes- röfidial-Gefandten zu PH aht. 38 
2 durchdrungen von der Ehre dieſer hohen Beſtimmung und verkenne 
die Pflichten und Mühen nicht, die ſie mir auferlegt. Daß ich den ent⸗ 
ſchiedenen Willen mitbringe, den Zweck des großen Bundes feſt im Auge 
1 nicht minder entſchiedeue Vertrauen in dieſen Ver⸗ 
— 0 1 9 75 er, durch gereifte Geſchäftserfahrung ausgezeichneter, und 
eu. ons 0 b ige gemeinſamen Vaterlande beſeelter Männer, das ift 
Ibre ee Zuverſicht in dieſem Augenblicke erfüllt, wo ich in 
n ete Mitte trete und den Vorſiß übernehme. Der deutſche 
Fol 105 der Kaiſer, mein Herr, auffaßt, iſt keine willkürliche Ge⸗ 
Form g, kein Menſchenwerk im engeren Sinne; er iſt eine nothwendige 

wo hervorgeiwadhien aus der Natur unferes Volkes und aus der fans 
8 E Ä e von Exeigniſſen, welche die Vergangenheit, die Geſchichte un⸗ 
ſeres Vaterlandes ausmachen. Die deutſchen Stämme haben lange be— 
fanden, bevor irgend ein gemeinfames Band fie umſchlang; durch ihre 
Intereſſen abgeſchloffene Körper haben ſich feit lange auf deutſchem Bo: 
den aus deutſchen Kräften gebildet, und keine oberſte Form hat, wie dies 
anderorts geſchah, ihre Eigenthümlichkeiten verwiſcht. Das Beſondere 
iſt eben ſo naturberechtigt, wie das Allgemeine Beiden die zeitgemäße 
Entwickelung zu ſichern, war die Aufgabe jeder, das Gemeinſame dar⸗ 
ſtellenden Form, und wird auch; ug der heutigen fein. Wir finden 
in älteſter geſchichtlicher Zeit die deutſchen Stämme durch Theilbündniſſe 
zur Ganzheit ſtreben. Wir finden dies Ziel durch den großen Kaiſer 
erreicht, deſſen mächtiger Geiſt die Einheit nicht durch erzwungene Ein⸗ 
förmigfeit, ſondern durch weiſe Ordnung des Mannigfaltigen zum Gan⸗ 
zen zu verwirklichen verſtand, und der das Reich neben und als welt⸗ 
liches Abbild der Kirche zuerſt auf ſichere Grundlagen ſtellte. Wir ſehen 
— a Bau, in wunderbarer Ausbildung des Mannigfaltigen in 
Ha en und Gauen, in Städte Ordnungen, Bürgerthum, Adel und 
Si rſten, in Bisthümern und Hanſe, prangen wie unſere Münſter durch 
die Jahrhunderte bis zur Kirchenſpaltung, Jahrhunderte, auf welche eine 
bochmüthige Gegenwart oft geringſchätzend niederblickt, und welche doch 
alle die Städte und Orte gebaut haben, die wir noch heute bewohnen 
die erhabenſten Denkmale aufrichteten, und langſam, aber ſicher der Ge⸗ 
walt und Rohheit der Zeit durch das Recht das Schwert aus der Hand 
un Jahrhunderte, welche ſelbſt mit großen und gefährlichen Opfern 
— ahl⸗Prinzipe für die o erſte Macht der Achtung für das Beſondere 
gr gten, auch darin den chriſtlichen Staat der chriſtlichen Kirche nach⸗ 
3 - Als nun durch einen Zuſammenfluß von Urſachen, die nur 
Sea 4 5 . Namen gehängt werden, die Einheit der Kirche zer⸗ 
Stoß 95 0 eee das Reich ſich lockerte und endlich dem gewaltigen 
Sonderiztper d erers von Außen erlag, da überlebten die Stamm- und 
Leben 5 SH Fall, und bildeten ſich zu Souverainetäten aus, um das 
Ero derer pal die en es allein noch war, in den Theilen. Nicht der fremde 
hen ee en affen; er bat nur dem, was ſchon war, 
beben ben meinte 5 ung Aue er beugte ſich vor der Zeit, die er zu 
Keen im Augenblicke des Einſſurzes 
ge 1 ſo natürlich auch — zur Ehre Deutſchlands fei es ge- 
Saler g reben nach neuer Einigung, ſo bald die Befreiung des 
— andes durch die Anſtrengungen Aller gelungen war. Der Staa⸗ 
0 und entſtand, das bis zur Unabhängigkeit ausgebildete Beſondere 
weit es gemeinſam iſt, e Man hat, ni r 
ce * auch aus verzeihlicher Vangigkeit und Irrthum, von dem 
del und Anderes gefordert, als er ſeiner Natur nach leiſten kann 
und ſoll. Der Bund erſcheint, dieſen Forderungen gegenüber, ſchwach 
und er iſt es auch. Das iſt ſein Ruhm und ſein Titel auf die Achtung 
Aller. Aber er iſt in der ihm zukommenden Richtung ſtark, ſo ſtark, als 
— eine oberſte Form, und würde er, was die äußere und innere 
Sicherheit Deutſchlands betrifft, unzureichend fein, fo läge die Schuld 
be an feinen Grundgeſetzen, ſondern an denen, die mit der Handha⸗ 
Eins derſelben betraut ſind. Wir ſind Eins dem Auslande egenüber, 
ins zur nöthigen Abwehr auch nach Innen, Eins in Wiſſen chaft und 
Kunſt, Eins in ſo vielen Anſtalten, Einrichtungen und Maßregeln, Eins — 
ſo Gott will — durch Verſtändigung nach und nach über alles Gemein⸗ 
155 un a en een ohne das berechtigte Sonder⸗ 
aten zu beeinträchtigen oder zu hemmen. Das iſt bie rich⸗ 

lige Einheit, weil ſie allein die mögliche iſt, 5 


in reicher Eulthe weil fie allein das Befon- 


d 
ſich entfalten läßt, die Rechte der Einzelſtaaten 
Fuer Rechte des Ganzen nichts Neid Denen wär 
Staaten, die uch g von Provinzen; es iſt heute ein Bund ſouverainer 
drüverliche en treu und warm über dem Altar des Vaterlandes die 
in einem ſolchen zen. Nur ein Volk auf hoher Bildungsſtufe kann 
Weisheit, Mätzigundeine zuſammenſtehen; nur ein reiches Ausmaß von 
rungen ver Eiadet Gerechtigkeit und Baterlandsliebe in den Regie- 
einem großen Raume en kann einen ſolchen Verein erhalten, der auf 
criſtliche Welt wünschen. etliche, was edle Träumer für die ganze 
Marke gegen Süden ung Deerreich dieſes alte deutſche Land, dieſe 
forderungen ſtellen, als di Ren, wird an den Bund keine anderen An⸗ 
begreift, es achtet und mim Intereſſe des Bundes ſelbſt liegen. Es 
Intereſſe, in ſo fern es 38 7 A ſelbſt in Anſpruch das Sonder- 
greift, es achtet das Allen Gemeiaſame reden nötbig iſt; aber es bes 
3 geregelt iſt, und wird 
itel ſpringt. - 
auf die erleuchtete Thatkraft aller fei e Einſicht und, was mehr ift, 
der Anforderunge an: | 
bib innen N gen der Zeit, 
fapı 2 einigung, weil fie die Vorbedingun 
renden, wel 
— ba 
rum will es, dag ſich j : 
Stammlande, wie en dich jeder Einzelne mit gleiche f 
erübrigt 15 ber kia dem Geſamml.Vateflanse ane Vie 
rend der Abweſenheit als preußiſchen Herrn Geſandten welcher wäb⸗ 
das daran geknüpfte Präſtot Bungee die öſterreichiſche Stimme pe 
Dank meines Allerhöchſten Sons iu führen die Gefälligkeit hatte, den 
fo größerem Vergnügen, als ich in uczuſprechen. 
nung, des umſichtigſten Eifers und 
‚ne und ul feiner 1 0 Hülfe eb 
edem der nner, die ich nunmehr m 
dabe, mir erbitte und mit Zuverſicht n 2 Wee sehe 
3 Vollmacht vor.“ che B omit lege ich moiue 
er königlich preußiſche Bundestags⸗Geſ 
g e ne . ERDE 
Wiegen Schönhausen, augen hiernächſt: laute. 
2 in überzeugt, daß die Worte, welche wi N 
re das Gefühl der Dankbarkeit gegen ee gehört, haben, 
u Oeſterreich erweckt haben, da ſie uns die Beptahat dem 


daß die Wahl zur Wert Präſidial tigung geben 
fallen ift, de ertretung des Praäſidialhofes auf einen Ma > 
deſſen 85 e gereifte Erfahrungen in der diplomatiſchen Laufbahn, 


enntni (ini 
gender Name in utniß der deutſchen Verhältniſſe und deſſen bervorra⸗ 


f der wiſſenſchaftlichen Welt ihn zur Leitung der 
Numer Seinen vor Anderen befähigen. Und wenn 25 . 
— 3 eſandten verſichern darf, daß wir Alle unſerem vor⸗ 
Ausdruck wir 10 . mit demſelben Vertrauen entgegenkommen, deſſen 
Doffnung Naum pr von ibm vernommen haben, jo können wir der 

geben, daß es uns in Gemeinſchaft mit unſerem künfti⸗ 


Ich thue dies mit 

De einen Mann gehobener Geſin⸗ 

2 wärmſten Vaterlandsliebe ver- 
o verſichert halte, wie ich ſie von 


Herr von 


im Augenblicke der Gefahr des Unter⸗ 
es alten Reiches das Voran⸗ 


t immer aus böſer 


gen Herren Vorſitzenden gelingen wird, die Handhabung und Vervoll⸗ 
kommnung der Inſtitutionen des Bundes innerhalb der Grenzen des 
Möglichen und in dem Sinne, welcher den Stiftern zur Zeit feiner Er- 
richtung vorgeſchwebt bat, weſentlich zu fördern. 


Schweiz. 


Zürich, 13. Februar. Heute früh traf von Bern eine 
telegraphiſche Depeſche ein, wonach die „Revolution“ in Mai⸗ 
land und der Lombardei wieder ausgebrochen iſt. Ich habe 
Ihnen dieſe Nachricht per Telegraph nicht zugeſandt, weil ich 
noch nicht daran glaube, einmal, weil die Berner Blätter von 
geſtern Abend die Neuigkeit kennen müßten, dann, weil auch die 
Grenze nicht paſſirt werden kann, und die Poſt ausbleibt. 
Zwar berichtet auch der „Bund“ aus Lugano von vorgeſtern 
Mittag 11 Uhr, daß „in Mailand der Dolch wieder arbeiten 
ſolle,“ indem er hinzufügt, daß in der letzten Nacht die Grenze 
ſtark beſetzt worden ſei und Niemand dieſelbe „ſelbſt mit Paß 
nicht) überſchreiten dürfe, aber von dieſer „Dolcharbeit“ iſt es 
doch noch weit bis zur Revolution in Mailand und der Lombardei. 
— Sollte ich beſtimmte Nachrichten von Wichtigkeit erhalten, ſo 
bekommen Sie ſie ſofort; im andern Falle ſchweige ich lieber. 


(Nat.⸗ Z.) 
Frankreich. 


Paris, 13. Februar. Man ſpricht jetzt hier von der 
Polizei wie die Kinder vom Knecht Ruprecht; wenn man über 
die Straße geht, ſieht man ſich um, ob man nicht heimlich ver⸗ 
ſolgt wird, ſchreibt man in einem Leſekabinette oder Kaffeehauſe, 
ſo muſtert man zuvor die anweſenden Geſichter und hält beim 
Schreiben die Hand vor's Papier, damit der Nachbar feine 
Neugierde nicht befriedigen kann. Dieſer Zuſtand iſt ſehr ernſter 
Natur. Vorgeſtern ſprachen einige vornehme Damen in einem 
Salon mißliebig von der Regierung. Am anderen Tage er⸗ 
hielt der Hausherr eine darauf bezügliche Verwarnung. Da 
außerdem nur noch eine dritte Dame da war, ſo weiß man 
nicht, ob ſie oder die Dienſtmagd denunzirt hat. Auf freier 
Straße werden immer noch Menſchen verhaſtet, namentlich Leute, 
die den Mund nicht halten können. — Der Kaiſer ſcheint auch 
der Pariſer Armee die Kaiſerin zeigen zu wollen, wenigſtens 
glaubt man hier ziemlich allgemein, daß dies bei der angekün⸗ 
digten großen Revue auf dem Marsfelde geſchehen werde. 

Die Adminiſtration der Polizei ſoll erfahren haben, daß 
die Eigenthümer mehrerer belgiſchen und deutſchen Blätter ſich 
durch Kondukteure der Nordeiſenbahn heimlich ganze Packete von 
Korreſpondenzen bringen laſſen. Bei einem nahe gelegenen 
Weinhändler hat man geſtern den Trägern dleſer Korreſpon⸗ 
denzen aufgelauert und mehrere Packete mit Beſchlag belegt. — 
Ein gewiſſer Eduard Pellemare, welcher beleidigende Plakate 
auf den Kaiſer an den Straßenecken angeheſtet, iſt vom Zucht⸗ 
polizeigericht zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 


(Nat.⸗Z.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 8. Februar. Auf Vorſchlag des hol⸗ 
ſteinſchen Miniſters, Graf Reventlow-Criminil, welcher die Ges 
nehmigung des Königs erhalten hat, wird im nächſten Som⸗ 
mer ein ſehr intereſſantes Eindeichungswerk im Süder-Dith⸗ 
marſchen unternommen werden. Durch dieſe Eindeichung wird 
dem Meere eine ſehr bedeutende Landſtrecke, welche noch von 
demſelben überfluthet wird, abgewonnen werden. Die in die⸗ 
ſem neuen Diſtrikte aufzuführenden öffentlichen Gebäude, als 
Schulen, Kirchen u. dgl., ſind bereits in Zeichnungen vorhan- 
den und deren Aufführungskoſten veranſchlagt. Die geſamm⸗ 
ten Koſten der Eindeichung find zu 120,000 Mark Courant 
berechnet, der reine Gewinn, welchen die neue Landſtrecke dem 
Staate einbringen würde, dagegen auf 2,220,000 Mit, Crt. 
veranſchlagt worden. Es ſollen noch mehrere dergleichen fried⸗ 
liche Eroberungen in den nächſten Jahren beabſichtigt werden. 


Großbritannien. 

London, 13. Februar. Der Morning Advertiser theilt 
mit, daß alle Feſtungen des Königreiches gegenwärtig von Ins 
genieuren inſpicirt werden und in vollkommen vertheidigungs⸗ 
fähigen Zuſtand verſetzt werden ſollen. Die Artillerie-Regi— 
menter ſind bedeutend verſtärkt worden und haben eine große 
Anzahl intelligenter junger Leute aus Schottland und Irland 
aufgenommen. Die berittene Miliz, die ſogen. Neomanry wird 
dem Vernehmen nach binnen Kurzem vollſtändig equipirt wer⸗ 
den und mit deren Zuziehung gegen Ende des Jahres ein 
wohlgerüſtetes Heer von 200,000 Mann zum Schutze des Lan⸗ 
des aufgeſtellt werden koͤnnen. In Dover wird eine neue Bat— 
terie von acht Geſchützen eingerichtet, welche die ganze Bucht 
von Dover beſtreichen kann. Andere Feſtungswerke, welche ſpe⸗ 
ciell zur Deckung der Einfahrt des Hafens beſtimmt ſind, ſollen 
demnächſt errichtet werden. 

Türkei. 

Die türkiſchen Truppen haben noch immer keine weiteren 
Angriffe gemacht. Auch die Nahia Kulska hat auf Omer Pa⸗ 
ſcha's Aufforderung eine ablehnende Antwort gegeben; die jüns 
geren wie die älteren Mitglieder derſelben ſchwören, bis auf 
den letzten Mann aushalten zu wollen. Die Gefangenen von 
Grahowo werden arg mißhandelt; fie find in Ketten gelegt 
worden. Die bosniſchen Freiwilligen, welche ſich der Expedition 
Omer Paſcha's angeſchloſſen haben, erlauben ſich die größten 
Barbareien und Unbilden; ſie rauben, plündern, mißhandeln 
chriſtliche Mädchen und Frauen und überhaupt Jeden, der ſich 
ihnen widerſetzt. — Omer Paſcha ſoll die Auslieferung jener 
Flüchtlinge verlangt haben, die ſich nach der Einnahme Gra⸗ 
hovo's auf öſterreichiſches Gebiet zurückgezogen. Die öſterrei⸗ 
chiſchen Behörden hätten jedoch dieſes Anſinnen zurückgewieſen, 
da die beſtehenden Verträge nur für Deſerteure lauten, und 
eine große Anzahl von europäiſchen Flüchtlingen in der Türkei 
112 nur ein Aſyl, ſondern auch gaſtliche Aufnahme gefunden 
aben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bromberg, 15. Febr. Auf der ganzen Oſtbahn, ſo 
wie der Stargard-Poſener Bahn ſind die Schneeverwehungen 
beſeitigt und find beide Bahnen fahrbar. 
(Tel. Dep. d. Pr. St.⸗Anz.) 
Paris, 16. Febr., Vormittags. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ bringt ein Cirkulair des Kriegs-Miniſters, welches aktive 
Maßregeln zur neuen Reduction des Heeres um 20,000 Mann, 
nach dem Befehle des Kaiſers, vorſchreibt. 


London, 15. Februar. Das hier eingeiroffene fällige 
Dampfſchiff aus New-JNork bringt die Nachricht, daß im Sr » 
nate die Reſolution des General Caß im Betreff des Clapton⸗ 
Bulwer'ſchen Vertrages angenommen ſei. (Tel. Dep. d. C. B.) 
ä ——— — — — — 


Stettiner Nachrichten. } 

Stettin, 17. Februar. Die Schneeanhäufungen auf der 
Stargard⸗Poſener, fo wie auf der ganzen Strecke der Oftbabn 
find nun gänzlich beſeitigt und die Kommunikation wieder ber⸗ 
geſtellt. Noch vorgeſtern und geſtern hat von Kreuz aus kein 
Zug nach Poſen durchkommen können. Der vorgeſtern Mor⸗ 
gen von Stettin abgegangene Schnellzug iſt zwiſchen Arne: 
walde und Auguſtwalde durch den Schnee verhindert worden, 
weiter zu kommen. Bei Dragig, zwiſchen Wronke und Sam⸗ 
ter, waren einzelne Stellen der Bahn 10 Fuß hoch mit Schnee 
verweht. Von Sammter bis Poſen waren alle Einſchnitte auf 
Längen von über 100 Ruthen 6 8 Fuß mit Schnee bedeckt. 
Es arbeiteten circa 1000 Mann über dem Schneeräumen und 
werden noch immer Leute angenommen, welche durch Ma⸗ 
ſchinen von Poſen, Samter, Wronke und Kreuz nach 
den Ausgrabeſtellen befördert werden, ſo daß alle nur dispo⸗ 
niblen Kräfte aufgeboten werden, die Bahn fahrbar zu erhalten. 


Von der Staatsregierung wird, wie die „Voſſ. Z.“ ver⸗ 
nimmt, in dieſer Seſſion noch eine Vorlage über Regulirung 
der Verhältuiſſe der Pommerſchen Lehne erfolgen. Der be⸗ 
treffende Geſetz-Entwurf ſoll bereits ausgearbeitet und im 
Staatsminiſterium berathen ſein. 


STADT- THEATER. 


„Das Leben ein Traum“ von Calderon. 

Calderon iſt in ſo vollem Maße ein volksthümlicher Dichter geweſen, 
daß er einen nothwendigen Platz in der Geſchichte der ſpaniſchen Bühne 
einnimmt, und ein Leben von 90 Jahren hat ihm Gelegenheit geboten, 
ſein überaus reiches Talent nach allen Seiten hin entwickeln zu können. 
Er iſt der Verfaſſer unzähliger Stücke, und Göthe äußert ſich (Ecker⸗ 
mann's Geſpräche mit Göthe 1., 151) über dieſelben alfo: „Seine Stücke 
ſind durchaus bretterrecht, es iſt in ihnen kein Zug, der nicht für die beab⸗ 
ſichtigte Wirkung kalkulirt wäre. Calderon iſt dasjenige Genie, welches 
zugleich den größten Verſtand hatte.“ Die Lebensfülle und Geiſteskraft, 
welche er in die heiteren Auftritte ſeiner Schauſpiele gelegt hat, ſowie 
die rührende Zartheit ihrer ernſteren und tragiſcheren Theile, erheben 
uus unbewußt zu jener Höhe, auf welcher allein feine ſchimmernden Dar- 
ſtellungen unſere Einbildungskraft mit ſich fortreißen, wo wir allein 
theilnebmend und getäuſcht werden können, indem wir uns inmitten 
nicht nur einer ſolchen Vermiſchung verſchiedener Geſtaltungen des Dra⸗ 
ma's beſinden, ſondern auch einer Vermiſchung der angenommenen Grenz- 
linien dramatiſcher und lyriſcher Dichtung. Auf dieſer Stufe ſteht „das 
Leben ein Traum“ und wenn Calderon um ſich her Geſtalten wie Ro- 
ſaura, oder Heldengeſtalten, wie Sigismund, berufen hat, dann ſteht er 
auf dem höchſten Gipfel, den er je erreichte oder zu erreichen ſich vor⸗ 
nahm. Calderon hat vor uns die großartige Darſtellung eines idealen 
Drama's aufgerollt, welches auf dem Reinſten und Edelſten ruht, was 
den ſpaniſche Volkscharakter jemals hervorbrachte, ein Drama, das zu 
der außerordentlichſten Erſcheinungen der Dichtung neuerer Zeit gezählt 
werden muß. 77 

Die Aufführung, welcher das Publikum von Anfang bis zu Ende 
eine faſt andächtige Theilnahme ſchenkte, befriedigte in großem Maaße 
und machte einen erhebenden Eindruck, ja nach der Schlußſcene des 
ante Akts wurde Herr Berndal mit abſoluter Majorität hervor⸗ 

erufen. 

a Frl. F. Müller, welche gleich beim erſten Auftreten empfangen 
wurde, hatte unſeres Erachtens eine wenig anſprechende Rolle, wie über⸗ 
haupt die Damen in dem Stücke am ſchlechteſten weggekommen ſind, 
und z. B. Donna Eſtrella zum Schluß die Gattin Roderichs wird, ohne 
daß beide in irgend einer Hauptſcene durch gegenſeitigen Austauſch der 
Gefühle dem Zuſchauer eine ſolche A glaubbar machen. Jeden⸗ 
falls liegt hierin eine nicht unbedeutende Schwäche des Dramas. In 
der Rede des Frl. M., namentlich gleich bei der erſten Scene, hätten 
wir eine deutlichere Betonung gewünſcht, müſſen uns aber ſonſt mit der 
Darſtellung der Roſaura vollſtändig einverſtanden erklären 

Bei Herrn Berndal, der, wie wir ſchon bemerkt, vom Publikum 
ſehr ausgezeichnet wurde, vermißten wir im Allgemeinen den kräftigen 
Naturmenſchen und glauben, daß unſer geehrte Künſtler der Rolle eine 
etwas zu moderne Sentimentalität verliehen hat; ſelbſt die Haartracht 
war modern. In den Stellen dagegen, wo das weiche Element hervor 
tritt, war Hr. B. meiſterhaft und erregte Bewunderung. 

Herr Gerſtel war ein braver Clotald, dem wir unſere vollſte An⸗ 
erkennung zollen müſſen; es ſchien faſt, als wenn der Darſteller ſich ſelbſt 
übertreffen und vor allen Dingen ſich ſeiner ſelbſt entäußern wollte. Auch 
die übrigen Herren (Pein, Seidel jun., Marks) löſten ihre Aufgabe 
in genügender Weiſe, und wußte namentlich Herr Seidel ſeinem Clarin 
eine angemeſſene Mäßigung zu verleihen. a 

Die ganze Darſtellung hat aufs Neue bewieſen, über welche bedeu⸗ 
tende Kräfte unſere hieſige Bühne zu verfügen hat, Kräfte, die auch die 
ſogenannten klaſſiſchen Dramen zu beherrſchen und zu reprodueiren wiſſen. 
Die Kritik muß für ſolche Genüſſe der Direktion ihren vollſten Dank ab⸗ 
ſtatten, und ſind wir der Ueberzeugung, daß die Zuſchauer mit uns das⸗ 
ſelbe Gefühl theilen. N 


Schiffs-Nachrichten. 

Shields, 12. Febr. Wir haben heftiges Schneetreiben bei Oſt⸗ 
ſtüurm. Das Schiff Hoffnung, Böttcher, von Greifswald nach Leith, if 
hier in Folge deſſen ſchutzſuchend eingekommen. Man ſah das Schiff 
vom Strande aus mit den Wellen kämpfen und erwartete jeden Augen- 
blick, daß es ſcheitern würde, doch erreichte es glücklich den Hafen. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Alexandrien, 22. Januar. Klara und Herrmann, Pottlich, von 
Barcelona. 
Hoffnung, Voß, von Malta. 
24. Louiſe, Jenſen, nach dem Kanal, 
Max, Graf v. Schwerin, Gollatz, do. 
27. Carl Richard, Kräft, do. 
31. Gladiator, Meſeck, do. 
Juno, Höppner, von Cardiff. 
Dione, Schultz, nach Liverpool. 
Gebröders, Coerkamp, in Lad. nach Pillau. 
Carl Friedrich, Woſerow, do. nach Stettin. 
Belfaſt, Li. Febr. Annechina, Potjer, von Stettin. 
Bordeaux, 10. Febr. Carl, Budig, in Lad. nach Newpork. 
Boſton (Amerika), 27. Januar. Salvadora, Glaſer, von den Ka— 
nariſchen Inſeln. 
Burntisland, 12. Januar. Johannes, Liude, von Grangemoutd 
nach Barcelona. 
Charleſtown, 21. Januar. Graf Arnim, Krufe, von Rio Janeiro. 
Dundalk, 10. Febr. Triton, Schultz, nach Salonichi. 
Falmouth, 11, Febr. Oceanus, Lehmann, v. Cardiff n. Stettin. 
Gainsbro', 13. Februar. Kleine Stephan, Nötzke, n. Neweaſtle. 
Grangemouth, 10. Januar. Julie & Auguſte, Krüger, v. Wolgaſt. 
11. Johannes, Linde, nach Barcelona, 
Glouceſter, 12. Febr. Weſtphalia, Malchow, von Newpork, 
Havana, 15. Januar. Adeline, Kleinworth, nach Cowes. - 
Hull, 12. Febr. Dlga, Kraufe, von Memel. 
London, 14, Februar. Laura, Nelſon, von Maryland. 
Neno Burboven, Brugma, v. Königsberg. 
12. Martin Friedrich, d 2 
ann Hoppner, 2 . „von 
Matanzas, 18. Januar. Johan, Soweit, 
Union, Möhring, von Danzig n. Liverpo 
William, Jeſſin, nach Alexandrien * 


Algier, 8. Febr. 
Antwerpen, 14. Febr. 


Penzance, 12. Febr. 
Plymouth, 13, Februar. 


See: und Strom: Berichte. 


Nach Berichten aus Hamburg vom 16. iſt das Eis in der Elbe 
oberhalb Harburg zum Stehen gekommen. Die Schiffahrt iſt ſomit als 


fand bei Kleinigkeiten ein guter Umſatz ſtatt zu Preiſen, die in voriger 
Woche nicht willig zugeſtanden wurden. 5 
In Mehl ward nicht viel gemacht und Preiſe ſind unverändert. 


Schöne Malz- Gerfte war 1s pr. Dr. höher, und für Mahlſorten 


Berliner Börſe vom 16. Februar. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 


Geld-Courſe. 


777 | Grcim. Balingen Bafr 2daße A gRGTenge Ir Ieiae Aer ar mer ana e eee ee r 
g 5 - iſen. ld |Cem. FM 
London, 14. Febr. An der ganzen Küſte wehten in den letzten Bohnen und Erbſen völlig fo theuer als in voriger Woche. G 1021 — Schl. Pf. I. B. 0 — — 
Tagen heftige Nordofiſtürme mit Schneetreiben. Schwimmende Weizen: und Maisladungen wurden zu letzten Prei- | St.-Anl. v. 90031 — Weſtpr. Pfbr. 3197 — 
Fracht⸗Berichte. een wihig offerirt, es zeigte io aber wenig Kaufluſt. St.- Schldſch — 103 ir 2 — 5 1014 ia | 
Notirungen: & ’ 7 2 = . * 
Danzig, 14. Februar. In Frachten war es beute ſchon etwas Weizen, Danz., Königsbg. ertraf. pr, Dr. 56 u 588 Prſch. d. Seeh. — 148} 1148 E Poſenſche 4 ki 005 | 
lebhafter, indem mehrere Schiffe befrachtet wurden und zwar: do, do. gering. Qual. 49 a 555 K. N. Schoſchr. 3 831 ge 8 (Preuß. 4 — 1011 
auf 4 21 pr. Load ar Sleepers, Roſtock, Bun 191 53 a 348 W d 3 852 1033 8 N 777 hs 
Cor 2s - 63 s N Pomm., uckerm. u. ſchleſ. 50 a 535 . 3 1 ii 
Newcaſtle 176 Balken, Kheiniſcher u. Belgiſcher 48 a 528 K. u. Nm. Pfbr. 31 101, | — * Schleſ. 4 — 1100? | 
ee Glen, , | em e eee 
— o. - eichene Planken. igaer und Petersburger 42 a 458 0 . . „B. -A. Sch. — — 
i i 5 v e do. 4 1045 
Börſen Berichte. Neale e e eee de. de do. % d , aer — 13 48 
rer 16. Febr. Bedeckter Himmel. e Connoiſſe Sehe, DOftfee:, große 28 a 298, kleine 24 a 258 Schleſ. do. 34] 997 | 985 And. Goldmz. — 11110 
eizen, ſehr ſeſt, 50 W. gelb ſchleſ. 92pfd. 10löth. br. G, Hafer, Brau- 19 a 208, Futter- 18 a 198 . 
99 4 Ade der be 19 PR, en ae 8 he Bohnen, Pferde 30.0 318, Meine. 33 a 368 Ausländiſche Fonds. 
esgl. 9ipfd. r. bezahlt, 89.90pfd. ge . 1. Erbſen, weiße Koch- 37 a 39s, Futter- 33 a 358 — — 
65%, Thlr. bez. graue do. 30 a 328. 

0 r, Söpfd. 45 ¾ Thlr. bez., Sepfd. pr. Februar 45 1 * R. Engl. Anl. 44119 — P. Part. 300 fl. . — — 
Be 6 r. Früblaht 4 Lib bez. > Br pr. Juni⸗Juli 46 Thlr. Newpork, 1. Februar. Von Terpentinöl find 200 F. zu 7568. ] do. v. Rothſch. 5 04 — amb. Feuerk 3 — | — 
Brief px. gehandelt. St do. 2.⸗5. Stgl. 4 971 — do. St. Pr. A.— — 624 

Gerſte, große pomm. 74. 7öpfd. 37%, Thlr. Baumwolle c. niedriger. „p. Sch. Obl. 1 — | 92} Lüb. St.⸗Anl. 11 — — 

ai 50.5 2pfd. pomm. 29 a 31 Thlr. nominell. —— 1 1 5 983 se} 2 1 775 r 

rbſen unverändert, R 5 „L. B. — — 4 Bad. 35 fl. — — | 22 

Rüböl feſter, loco 10% Thlr. zu machen, pr. Febr.⸗März 10“, Stettin, 16. Februar 1853. Polu.n. Pfobr. 4 98 97, Span, 38 inl.9 — | 2 
Thlr. Br., pr. März- April 10", Thlr., pr. April⸗Mai 10%, Thlr. Br., gefordert, bezahlt. Geld Part. 500 fl. I[— | 915 1433 ſteig.1[ — [ 21? 
pr. September⸗Oktober 10°, Thlr. Br. Berlin 31200 1 kurz 100 — — e TTTT ET: Siate,, BI TIRNT SET MESTETTFENE, ED 
Spiritus matter, loco obne Faß 17 a 161, el, bez., mit Faß pr. i 2 M.  - Ar m Eiſenbahn⸗Aktien. 
Febr. 16°, % Br., pr. 10 17 J, bez. und Br. Hue n . Hin „ kurz Ar 2 er 
Zink, pr. Srüpfahr 6 hart . 2 Mt. — — Aachen-⸗Düſſeldrf. 81 924 G. Niedſchl. III. Ser. 44 1034 B. 
Weizen Roggen Gerſe. Haſer. Erben e ee ee e ee e oe, Pele. ö |104) 5 do. Zweigdapn 1515 © 
5 y i 7 ‘ . — a — R itäts⸗ } . Zweigbahn — 5 } 
CCCCWWWWWCGGGGCC ARR Amſterdam . kurz 14% — — do. do. 11. Ser. 5 — Oberſcl. Tilt. A | — 2086206 bz. 
Berlin, 16. Februar. Roggen, pr. Frühjahr 44%½ a ¼ Thlr. 1 2 7 — — — 9 * 1334 B. do. litt. B. 31 1684869 bz. 
BL, pr. gebr. 10 J. Thlr. Br, pr. agel g,, File Br, r rend wo Srieriikteec en ab 
Rn Thlr. Od., pr. Sept-Dft. 10% Thlr. bez. und Br., 10, Thlr. [ Paris. 3 Mt. — — — + 3 4 1041 B. 9005 5 II. Ser. 5 00 4 
eld. — — — „do. II. Em. — einiſche. — 184 
Spiritus, loco ohne Faß 22˙½ Thlr. bez., pr. Febr. 22 a 22, Bordeau r 3 Mt — — — Berl.⸗P.⸗Magdb. — 852 G. e . 4 951 B 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 22 Thlr. Gd. eee P * = — * her mass 2 h 4 — 9 31 — 
16, Februar. Weizen, weißer 67—72 Sgr. gelber 66 gun dar, e e ee 2 Aue * an SE Tee e v. Staat gar. 3 „ 
70 en 560, Werft 415, Safer 3-31. Sor. 3 Freiwillige Staats-Anfeihe . 177 % 103 u — do. do. Litt. D. 44102 B. Ruhrort⸗Cref. G l 3 — 
N a an . Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 2 ο 104 ar = Berlin» Stettiner — 14923505 bz.] do. Priorität 44 — 
Amſterdam, 14. Februar. Weizen an die Konſumtion 130pf. | Staats» Sıpulpiweine ? 4% % In aM here — do. Prioritäts⸗ 4 — Stargard - Poſen 3192 G. 
N Aal PH a. . N ee ae Pfandbriefe 2 % ou 100,4 993 pe 8 1264 8 > > a 1967 G 
ft. . . N * a 2 Vinten eee eee 7% 102“ Ar = öln «- Mindener 118a17f bz. o. Prioritäts⸗ 41103 B. 
do. 280 fl. Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien à 500 Thlr. . 3 do. Prioritäts⸗ 44 1045 B. 5 Wilh. (Coſ. Odb.) 2 199098 bz 
Roggen, ohne Umgang. a inel. Divid. vom 1. Januar 1853 600 en — do. do. II. Em. 5 105 B. do. Prioritäts. 5 — 
Rap pe i höher; 9 Faß disp. 58 L., April 5871, L., pr. Septor.] Berlin-Stett. Eſenb.⸗A. LI. A u. B. — — — Ib üſeld. -Elberf.— — — 
59 e e beet 8 do. ae l Te hi Y% AR — — do. Prioritäts⸗ 5 — pa ie 6e. 60 8 
l 5 targard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien . 34% 9 92 — do. do.. — mſterd. Rotterd. 4 — 
ai 8 0 N 1 5 ar 2 . St . 84 f. Preuß. Natlonal⸗Verſicher.⸗Aktien 4. 5 125 14 eh Magdb.⸗Halberſt. — 1761 B. Cötben⸗Bernburg e“ — 
23% pr. us D . f 945 . pr. Okt. fl. 341. Stettiner Stadt⸗Obligationen. 3½ „ — Au 9 Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau-Oberſchl. 194 B. 
l a en % Wochen fl. 30% eff fl. 20) 6 do. %% — — — do. brioritäts- 5 1031 G. Kiel-Altona . 4107 8, 
ER „ do. Börſenhaus⸗Obligationen — — — Niederſchl.⸗Märk. 4 100 G. Mecklenburger 447471 bz. 
London, 14. Februar. Wir hatten heutr eine kleine Zufuhr von do. Speicher⸗Aktien 108 — — do. Prioritäts- 4 1017 B. Nordbahn, Fr. W. 4505 f bz. 
engl. — in 2. 7 gute 2 2 letzten * do. Sea pie en 83770 — = — do. do. . 41033 B. do. Prioritäts⸗ 5103 B. 
tagspreiſen Nehmer, nach fremdem zeigte ſich auch mehr Frage, und es do. auſpielhaus⸗Obligat. 0 = — 


Freitag den 18. d. M., Abends 7 Uhr, 


auf vielſeitiges Verlangen: 


Vorstellung 
des Eskamoteurs A. Peiser 
und des Königl. Preuß. Hof⸗Natur-Flötiſten 

II. Liebermann 


im Saale des Schützenhauses. 

Billets a 10 Sgr. find an der Kaffe zu haben. 

Außer der angekündigten Vorſtellung findet feine 
mehr ſtatt. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


Publicandum. 
um Abladen von Schnee und Eis find vorläufig 
beſtimmt: 

1) der freie Platz auf der Silberwieſe, links der 

Straße hinter dem Schultz⸗ & Dirck'ſchen Holzbofe, 
2) der Möllendamm vor dem Ziegenthore. 

An anderen öffentlichen Orten und vor den Thoren 
der Oberſtadt darf, bei einer Geldſtrafe bis zu 3 Thlr., 
eventuell verhältnißmäßigem Gefängniß, kein Eis oder 
Schnee abgeladen werden. 

Stettin, den 16ten Februar 1853. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
primer. 


Ediktal⸗ Citation. 

Den nachbenannten Inhabern find die bei ihren Na⸗ 
men bemerkten Pfandbriefe geſtohlen, als: 

1) dem früheren Patrimoniat- Gerichte zu Groß Po- 
dell, jetzt Königl. Kreis⸗Gericht zu Lauenburg, ex 
deposito der Büdner Michael Paeth'ſchen und der 
Bauer Chriſtian Seibbe'ſchen Euratel-Mafie, die 
Pfandbriefe: Groß⸗Weckow, Flemming'ſchen Krei⸗ 
ſes, Treptow'ſchen Departements, No. 157 über 
25 Thlr., und Schorin, Stolp'ſchen Kreiſes, 
Stolpe'ſchen Departements, No. 53 über 50 Thlr. — 
ohne Coupons und Talons; 5 

2) dem fruheren Königl. Land-⸗Gericht, jetzigen Kreis⸗ 
Gericht zu Berlin, ex depesito der Stellmacher 
Martin Gottlieb Kapſer'ſchen Vormundſchafts⸗ 
Maſſe, die Pfandbriefe: Megow, Ppritz'ſchen Kreis 
ſes, Stargard'ſchen Departements, No. 8 über 
300 Thlr.; Wurbelin, Stolp'ſchen Kreiſes, No. 29 
über 600 Thlr., und Oſſecken, Lauenburg'ſchen 
Kreiſes, No. 71 über 700 Thlr., beide letztere 
— Departements, mit Talons der Se⸗ 
rie Hi. 

Nachdem der Antrag auf deren Amortiſation geſetz⸗ 
lich bekannt gemacht iſt, verhängen wir nunmehr hier⸗ 
mit die Öffentliche Vorladung aller derer, welche die vor- 
denannten Pfandbriefe und (ad 2) Talons Serie III. 


alle oder theilweiſe in Händen haben, oder daran als 
Eigenthümer, Pfand» Inhaber, Ceſſionarien, oder aus 
welchem ſonſtigen Rechtstitel es ſei, ſich berechtigt hal⸗ 
ten möchten, und laden dieſelben vor, ſich in dem näch⸗ 
ſten Weihnachts» Termine 1852 und Johannis⸗-Zins⸗ 
Termine 1853 bei unſeren Departements Kaſſen zu 
Anklam, Stargard, Treptow a. d. Rega und Stolp 
in den erſten 8 Tagen des Monats Januar und Juli 
künftigen Jahres, oder bei uns in den ganzen genann⸗ 
ten Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 


den 18ten Auguſt 1853, Vormittags 
um 11 Uhr, 


in unſerem Regiſtratur-Zimmer anſtehenden Termine 


zu melden, die Pfandbriefe und reſp. Talons Serie 
111, vorzulegen und weitere rechtliche Verfügung zu 
erwarten. 

Im Falle ihres Ausbleibens werden ſie mit allen 
ihren Anſprüchen auf die Pfandbriefe und Talons ad 2 
präkludirt, deren verluſtig erklärt, und die benannten 

fandbriefe und reſp. Talons werden amortiſirt und 
ür ungültig erklärt, auch den Eigenthümern neue 
Pfandbriefe und (ad 2) neue Talons der II. Serie 
ausgefertigt und ausgereicht werden. 

Stettin, den Iften Oktober 1852. 

Königl. Preuß. Pommerſche General-Landſchafts⸗ 

Direktion. 
Graf v. Eickſtädt⸗Peterswaldt. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

Die Samenhandlung des Unterzeichneten empfiehlt 
ſich in Gemüſe⸗, Gartens, Feld⸗, Wald⸗, 
Luſtſträucher⸗ und Blumenſamen, inglei⸗ 
chen in den neueſten engliſchen, franzöſiſchen und deut⸗ 
ſchen Pracht-Georginen, Warm⸗ u. Kalt: 
haus- und einem ſchönen Sortiment Schling⸗ 


Pflanzen, auch Land- und Topfroſen, 
Kartoffeln, Weinen und anderen Pflanzen, die 
in der Handelsgärtnerei vorkommen. Beſonders em⸗ 
pfiehlt fie Zuckerfabriken beſten, ſelbſtgebaueten 1852er 
weißen Zuckerrunkelrüben⸗ zu billigem Preife, 
und Cichorienfabriten beſte kurze, dicke und lange glatte 
Cichorienſamen unter Verſicherung prompter, 
reellſter Bedienung zu geneigten Aufträgen, mit dem 
ergebenſten Bemerken, daß die reichhaltigen Kataloge 
ſowohl von der Expedition dieſer Zeitung, als auch 
von Unterzeichnetem auf frankirte Einforderung gratis 
verabreicht werden, und ladet alle noch unbekannten 
Samenhandlungen und Gartenvereine zu nutzreicher 
Geſchäftsverbindung freundlichſt ein. 

Quedlinburg, in der Provinz Sachſen, im Fe⸗ 


bruar 1853. 1 
Martin Grashoff, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin, 


Lubarsch & Mendelsohn verkaufen! 


von jetzt ab, um ihre Vorräthe reell gearbeiteter Wintergarderobe mög⸗ 


lichſt zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Cotillon-Orden, Schleifen und Bouquets, 


das Allerneueſte, zu den billigſten Preiſen bei 


D. NEHMER & FISCHER. 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


FFC 
15 Stück eiſenbändige Gebinde — 
® 


von 400 — 800 Quart Inhalt ſind billigſt zu 
verkaufen in der Wallbrauerei. 
BERERBEREREREBRE 
GAuintessence 
d’eau de Cologne 
von Fr. Jung & Comp. in Leipzig, ſowie 
A Königsfeife EM 
von demſelben zu Fabrik-Preiſen bei 
D. NEHMER & FISCHER, 
kleine Dom» u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705. 


Anzeigen vermiſchten Jnbalts. 


EHFür Marder⸗, Iltis-, Fuchs, Dachs, Fiſch⸗ 
otter- und Haaſenfelle zahlt den allerhöchſten 
Preis M. A. Cohn, gr. Oderſtr. No. 14. 


E Für Gold, Silber, Treſſen, Münzen, Kupfer, 
EMeſſing, Zinn, Zink, Blei, Lumpen und Knochen, 
ſowie fur alte Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche ıc. 
Ka” zahlt den böchſten Preis nur 
M. A. Cohn, gr. Oderſtr. No. 14. 


Oeffentlicher Dauk. 


Seit funfzehn Jahren litt ich an einem Unterleibs⸗ 
leiden, welches ſich in den letzten Jahren zu einem 
immerwährenden Magenkrampf ausgebildet hatte, Alle 
Bemühungen geſchickter Aerzte, mich zu heilen, blieben 
erfolglos. — Da gebrauchte ich das, vom verſtorbenen 
Herrn Dr. med. Doecks zu Barnſtorf, Königr. 
Hannover, entdeckte Heilmittel (welches bei der nach⸗ 
gebliebenen Familie deſſelben noch ſtets zu haben iſt) 
und war nach zwölf Wochen vollkommen gefund, 

Ich halte es für meine Pflicht, dieſes bekannt zu 
machen, aus Dankbarkeit gegen den Verſtorbenen und 
deſſen Familie, ſowie zur Nachricht für andere Leidende. 

Salchow bei Bahn in Pommern, den 25ſten 


Januar 1853, 
Otterſtein, 
Brennerei-Inſpektor. 


— nn a a ini 


Opernperspective BEN 


vermiethet W. Al. Rauche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856. 
STADT-THEATER. 


Freitag den 18. Febr.; 
Zum Erſtenmale: 


Indra. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Putlitz. 
Muſik von F. v. Flotow. — 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


